
9 771661 039005

2 0

34. JAHRGANG, NR. 20, Donnerstag, 15. Mai 2014

d i E  G rÖS StE  Z E itu n G Am ob E r S E E

digitaldruck
055 220 00 00 www.aebersold.ch

Couverts C5 weiss,
mit/ohne Fenster,
bedruckt, 500Ex.

Gut+Günstig

Fr. 215.
-+ MwSt

Abendfüllend 
In der US-Komödie «Die 
Schadenfreundinnen» über-
zeugt  Kate Upton nicht nur 
mit ihrer Oberweite. Seite 23

Abgetaucht
Neuerdings fallen Schwyzer
SVPler mit einer Eigenschaft
auf, die eigentlich gar nicht 
typisch für sie ist. Seite 9

Angezweifelt
Der Schwyzer HEV verwendet auf seinen
Mietverträgen das Kantonswappen. 
Für SP-Kantonsrat Andreas Marty 
geht das gar nicht.                       Seite 3

kAnti-krAch

Das Linthgebiet 
hat genug!
Die St. Galler Regierung reitet
sich mit ihrem amateurhaften
Vorgehen immer tiefer in den
Kanti-Schlamassel. Drei 
Gemeindepräsidenten aus dem
Linth gebiet sprechen Klartext.

Der Präsident der zehn St.Galler Linth-
gemeinden, Markus Schwizer, bringt es
auf den Punkt: Der Standort-Entscheid
der St.Galler Regierung sei ein Fehlent-
scheid, der Weg dazu sei «unprofessio-
nell und amateurhaft». Die Linthge-
meinde-Präsidenten fühlen sich vom
Kanton an der Nase herumgeführt und
sogar belogen. Seiten 11 und 13

Obersee Nachrichten AG, Hauptplatz 5
8640 Rapperswil-Jona, Telefon 055 220 81 81,
Fax 055 220 81 91, www.obersee-nachrichten.ch

fAcEbook-mutprobE

Rettungsschwimmer 
sind entsetzt
Eine Mutprobe macht auf Facebook die
Runde: ins kalte Wasser springen, sich
 dabei filmen und den Video beweis aufs
Netz stellen. Wer sich  weigert, wird be-
straft. Unfälle sind programmiert. Jetzt
reagieren die Rettungsschwimmer von
Rapperswil-Jona. Seite 15

Seestrasse 151, Wädenswil / Neugutstrasse 88, Dübendorf / Bergstr. 3 (Seestr.) 8706 Meilen

Öffnungszeiten: Montag bis Freitag 10.00 - 18.30 Uhr
Samstag 9.00 - 16.00 Uhr
Weitere Informationen unter Tel. 044 784 45 46
oder: info@erb-liquidationen.ch, www.erb-liquidationen.ch
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pirmin SchwAndEr übEr SEinE krAnkhEit

Der SVP-Hardliner:
Plötzlich war alles anders
Nach zehn Jahren als Präsident
der Aktion für eine unabhängige
und neutrale Schweiz AUNS
gab SVP-Nationalrat Pirmin
Schwander (52) das Amt ab. 
Der Lachner verrät, was hinter
seinem Rücktritt steckt.

Die Medienmitteilungen waren stets
vage, meist war nur von gesundheitli-
chen Problemen die Rede. Selbst
AUNS-Geschäftsführer Werner Gart-
mann sprach lediglich von «mehreren
medizinischen Eingriffen», die
Schwander hinter sich habe, als er 
dessen überraschenden Rücktritt als
Präsident verkündete. Doch wie krank
ist SVP-Nationalrat Pirmin Schwander
wirklich? Im Interview mit den ON
gibt der Vollblut-Politiker viel von sich
preis und zeigt sich von seiner 
verletzlichen Seite: «Ich dachte, ich
hätte alles im Griff. Doch dann hat sich
die Situation zugespitzt.» Seite 19

Pirmin Schwander: «Meine Krankheit zwang mich, über mein Leben 
nachzudenken.» Foto: Verena Schoder

Gemeindepräsidenten Göldi, Schwizer, Zoller: Kanton Linth ist ein Thema.

EinE App klärt Auf

Chemie im 
Badezimmer
Es ist wissenschaftlich erwie-
sen: In jedem dritten Kosmetik-
Produkt steckt Chemie, die
 gefährlich sein kann. Eine 
Gratis-App aus der Schweiz
kann Hilfe bieten und den 
Einkauf  erleichtern.

Gehören hormonähnliche Stoffe ins
Gesicht, auf den Körper oder in die
Haare? Jedes dritte Produkt ist nämlich
damit belastet. Roman Bleichenbacher
aus Basel wollte das nicht länger hin-
nehmen und ent-
warf den Proto -
typen von Code-
check. Dies ist eine
App fürs Handy,
die sofort erkennt,
ob das Produkt
chemisch belastet
ist. Die App ist in-
zwischen so ein Renner, dass Code-
check.info viele Preise abgeräumt hat.
Dass es aber durchaus natürliche Alter-
nativen zu den herkömmlichen Kosme-
tika gibt, verrät die Rapperswilerin
Sandy Rotach. Seite 7

Nicht nur die ON haben gestaunt: Wie
ist es möglich, dass in unserem Land
jemand von einer Stunde auf die
nächste in der psychiatrischen Klink
eingesperrt dasitzt? Es ist möglich,
denn genau das ist dem Kleinunter-
nehmer und Obergärtner Franz Arnold
aus Altendorf passiert. Die Polizei
wollte ihn wegen 66 Franken dem
Amt zuführen, legte ihn in Handschel-
len und die Ärztin im Spital Lachen fäll-
te das Urteil: ab in die Psychi!
Doch damit nicht genug: Der abstru-
sen Aktion folgen Rechnungen für
über 4000 Franken. Arnold will sich
wehren und schon befindet er sich 
im Schwyzer Justiz-Dschungel. Der
Staatsanwalt und die Polizei lassen ihn
eineinhalb Jahre lang auflaufen. 
Kürzlich dann ein Lichtblick: Das 
Kantonsgericht macht dem Schwyzer
Staatsanwalt jetzt Beine. Seite 5

Im Justiz-Dschungel

Augen auf beim
Crème-Kauf!
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KMU Office bietet Ihrem Betrieb das perfekte Paket für Ihre Kommunikation: schnelles Internet und Gratis-
telefonie vom Festnetz in alle Fest- und Mobilnetze der Schweiz – alles zum Fixpreis und ohne versteckte Kosten.
Mehr Informationen gibt’s im nächsten Swisscom Shop und auf swisscom.ch/kmu-office

Liebe Chefs,
KMUOffice sorgt für einen Konkurrenzvorteil zum Fixpreis.

Boosten auch Sie Ihr KMU.
KMUOffice ab CHF 95.–/Mt.
Jetzt 3Monate gratis* Scannen für mehr

Informationen.

* Bei Abschluss eines neuen Breitbandanschlusses mit KMU Office erhalten Sie
die ersten 3 Grundgebühren geschenkt. Promotion gültig bis 30.6.2014.

Seit eineinhalb Jahren verlangt
der Altendörfler Gärtner Franz
Arnold eine Strafuntersuchung,
weil er mir-nichts-dir-nichts
in eine Psychi gesperrt wurde.
Doch der Staatsanwalt wollte
den Fall nicht untersuchen.
Jetzt hat das Kantonsgericht
ein Machtwort gesprochen.

Nachdem der Märchler Franz Arnold
einfach so in die Psychi abtransportiert
wurde (die ON berichteten letzte Wo-
che), wollte er, dass der Fall untersucht
wird. Doch eineinhalb Jahre lang las-
sen ihn die Justiz, die Polizei und die
Staatsorgane auflaufen. Nur zögerlich
beginnt sich nun in diesem unglaubli-
chen Fall endlich etwas zu bewegen.

Das Unheil hatte am Freitag, den 
21. September 2012, seinen Anfang ge-
nommen. Franz Arnold wird bei sich
zu Hause in Altendorf von vier Polizis-
ten abgeholt. Wegen einer ausstehen-
den Zahlung von 66 Franken wollen sie
ihn dem Betreibungsamt zuführen.
Wenige Stunden später lässt ihn eine
Ärztin des Spitals Lachen in eine psy-
chiatrische Klinik einliefern, wo er drei
Tage eingesperrt wird. Erst auf Insistie-
ren eines Bekannten wird er auf freien
Fuss gesetzt. 

Zu Hause angekommen, geht er
 sofort wieder seiner Arbeit nach. Den
ON sagt er: «Hätte man mich noch län-
ger festgehalten, wäre in meinem
 Geschäft ein riesiger Schaden entstan-
den.» Und weiter führt er aus: «Ich
 habe nach diesem Vorfall Tag und
Nacht gegrübelt, wie es möglich ist,
dass ein unbescholtener Bürger einfach
in die Psychi gesperrt werden kann.»

Rechnungen und Ablehnung
Doch der Obergärtner hatte noch mehr
zu verdauen. Der Einlieferung folgten
nämlich die Rechnungen. Die Polizei
verlangte 420 Franken, das Spital 2131
Franken, die Klinik 1188 Franken und

der Sanitätswagen kostete 552 Fran-
ken. Alles in allem entstanden für Ar-
nold Kosten in Höhe von 4292.30
Franken.

Dagegen wehrt er sich und will den
Fall aufgeklärt haben. Anfang August
2013 erhebt er deshalb bei der Schwy-
zer Oberstaatsanwaltschaft Strafanzei-
ge gegen die Polizei und die Einwei-
sung in die Klinik. Doch die Schwyzer
Staatsanwaltschaft weist die Klage ab.
Dagegen legt Arnold Beschwerde ein,
die der Staatsanwalt Anfang 2014
 erneut ablehnt.

Zugleich wendet sich Arnold auch
an den Schwyzer Regierungsrat und

verlangt die Sistierung der Polizeirech-
nungen. Hier stösst er ein erstes Mal
auf Gehör. Die Regierung führt unter
anderem aus, die Polizeirechnung sei
ungenügend begründet.

Dann folgt ein monatelanges Hin
und Her zwischen Regierungsrat, Poli-
zei, Gericht, Spital Lachen und Franz
Arnold. 

Kantonsgericht zieht Notbremse
Ende März hat nun das Schwyzer Kan-
tonsgericht Arnolds Beschwerden ge-
gen die Staatsanwaltschaft gutgeheis-
sen. Die Richter hinterfragen Arnolds
Verhaftung. Auch sei nicht erwiesen,

dass keine «hoheitliche Gewalt» ange-
wendet worden sei. Zudem sagt das
Gericht, es sei unklar, ob hier ein «auf
der Hand liegendes, mögliches Delikt
gegen die Freiheit» geschehen sei und
folgert: «Wer jemanden unrechtmässig
festnimmt oder gefangen hält, handelt
strafbar.» Deshalb fordert das Kan-
tonsgericht den Staatsanwalt auf, in
dieser kuriosen Sache eine Strafunter-
suchung einzuleiten. Ausserdem fol-
gert das Kantonsgericht: «Es war nur
ein Schuldner dem Betreibungsamt
und nicht ein mutmasslich Krimineller
der Strafe zuzuführen.»  

Bruno Hug

wegen 66 Franken in die Psychi gesPerrt – 2. Folge

Franz Arnold wird zum 
Spielball der Justiz

Franz Arnold: Zuerst wird er gegen seinen Willen eingesperrt, dann erhält er Rechnungen in der Höhe von über
4000 Franken. Und nun befindet er sich im Dschungel der Schwyzer Justiz.

kommentar

Höchste Zeit  
für Klarheit

Von Bruno Hug

Jedem ist bewusst, dass Polizei -
einsätze schwierig sein können. Oft
muss in kürzester Zeit entschieden
werden, was zu tun ist. Wie soll ein
Polizist beispielsweise aus dem
Stegreif heraus wissen, ob eine
 Person sich selbst oder andere ge-
fährden könnte? Trotzdem: Im Fall
Arnold ist beim Polizeieinsatz zu
vieles noch unklar. 

Und auch die Ärztin wollte wohl
kaum einen ihr unbekannten Mann
seiner Lebtage in der psychiatri-
schen Klinik zum Verschwinden
bringen. Trotzdem ist auch ihr Ent-
scheid fraglich. Hätte man dem
Mann im Spital nicht zuerst einen
Anwalt beiseite stellen können, nach
dem er mehrfach gefragt hat? 

Auch in der Klinik lief einiges
krumm. Auch wenn bei Arnolds Ein-
lieferung gerade das Wochenende
begann: War es nötig, ihn drei Tage
einzusperren? Schliesslich attestier-
ten ihm die Ärzte bei der Freilassung
100-prozentige Arbeitsfähigkeit.

Am Unverständlichsten ist, wie sich
die Schwyzer Justiz derart zäh wehr-
te, den verworrenen Fall an die
Hand zu nehmen. Der stellvertreten-
de Staatsanwalt, der zwei Klagen
Arnolds abgelehnt hat, stellte sich
damit kein gutes Zeugnis aus.

Es ist höchste Zeit, dass die Schwy-
zer Kantonsrichter den Fall aufge-
klärt haben wollen und vom Staats-
anwalt verlangen, dass eine Straf-
untersuchung eigeleitet wird. Was
auch immer das Resultat sein wird.
Die ON bleiben dran.
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« Mein Rezept, dein Geschmack.»
RENÉ SCHUDEL

The Prime
In den McDonald’s® Restaurants: 
Fuchsberg, Hinwil und Rapperswil.

Hunger und Durst
Der Altendörfler Oliver Wide-
mann zeigt in der Doku-Soap
«Das Experiment», wie man in
der Wildnis überlebt. Seite 23

Brief aus Bern
Der ehemalige Verdingbub aus
Neuhaus, René Stutz, hat Post
bekommen. Von Bundesrätin
Sommaruga. Seite 15

so schnell kanns gehen

Wegen 66 Franken 
in die Psychi gesteckt
Kurz vor sieben Uhr morgens
läuten bei Franz Arnold zu
Hause in Altendorf vier Polizis-
ten. Vier Stunden später sitzt er
in der Zelle einer Psychiatri-
schen Klinik.

Es ging um 66 Franken. Franz Arnold
hatte eine Nachrechnung des Steueram-
tes nicht bezahlt. Sie müsse anders ver-
bucht werden, meinte er und reagierte
darum nicht auf die Vorladung des Be-
treibungsamtes. Da taucht bei ihm zu
Hause die Polizei auf, legt ihn in Hand-
schellen, bringt ihn zum Spital, die
 Ärztin verordnet Freiheitsentzug. Und
schon sitzt er in der Psychi. Seite 11

Obersee Nachrichten AG, Hauptplatz 5
8640 Rapperswil-Jona, Telefon 055 220 81 81,
Fax 055 220 81 91, www.obersee-nachrichten.ch

kanti wattwil

Das Debakel
geht weiter 
Seit Jahren mühen sich die St. Galler
Regierungsräte Stefan Kölliker und
Willi Haag mit dem Kantonsschul-Ent-
scheid Wattwil ab. Je fraglicher deren
Aktionen wurden, desto höher stieg der
Druck. Diesem wollten sie sich nun
entledigen, was nicht gelang. Seite 3
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Bundesrat ueli Maurer zuM neuen kaMpf-jet

Die Schweiz im Gripen-Fieber
Bundesrat Ueli Maurer weibelt
derzeit für den Kauf von neuen
Kampfflugzeugen. Im ON-Inter-
view erklärt der VBS-Chef,
 weshalb die Beschaffung des
Gripen notwendig ist.

Mehr als 3,1 Milliarden Franken müss-
ten Herr und Frau Schweizer für die
Beschaffung von 22 Gripen E hinblät-
tern. Sagt das Stimmvolk am 18. Mai
Ja zu den neuen Kampfjets, würden die
ersten Flugzeuge im November 2018
geliefert werden. 

Bis 2022 würden alle 22 Flugzeuge
im Einsatz stehen. Verteidigungsmi-
nister Ueli Maurer hat es nicht einfach,
dieses Anliegen dem Volk schmackhaft
zu machen – glaubt man aktuellen Um-
fragen, ist die Mehrheit der Schweizer
gegen neue Kampfjets und könnte so-
mit den Gripen zum Absturz bringen.
Für Maurer eine brandgefährliche Si-
tuation: «Es geht nicht um die Luftwaf-
fe; es geht um die gesamte Armee und
die Verteidigungsfähigkeit der
Schweiz, letztlich um die Sicherheit
von uns allen», sagt er im grossen ON-
Interview. Seite 19 Bundesrat Ueli Maurer: «Der ewige Friede ist nicht ausgebrochen.» 

Franz Arnold wurde gegen seinen Willen in eine Klinik eingeliefert.

kantonsfinanzen

Regierung
im Gegenwind
Der Schwyzer Regierungsrat
möchte eine Teilrevision des
Steuergesetzes und stösst auf
den Widerstand der vorberaten-
den Kommission. Derweil zieht
der kantonale Personalverband
gegen die Regierung ins Feld.

Der Regierungsrat schlägt eine Teil -
revision des Steuergesetzes vor und
will damit Mehreinnahmen von 67 Mil-
lionen Franken erzielen. Dabei stösst
die Regierung allerdings auf den Wi-
derstand der vorberatenden Kommis -
sion. Geht es nach dieser, müsste der
Kanton mit rund der Hälfte des Geldes
auskommen. Falls der Vorschlag der
Regierung nicht durchkommt, prog-
nostiziert diese eine generelle Steuer -
erhöhung für den Kanton Schwyz.

Derweil macht der kantonale Per-
sonalverband mit einem offenen Brief
an alle Kantonsräte Druck. Die ei-
gentlich anstehenden Beförderungen
und Lohnerhöhungen der Staatsange-
stellten sollen nämlich ausgesetzt
werden, um zu  sparen. So will es die
Regierung. Seite 17

Die Idylle im Rapperswiler Hafen trügt.
Seit bald vier Jahren versucht die 
Ledischiff.ch AG, den Hafen zu entern.
Oder zumindest Teile davon. Doch die
Hafenkonzession liegt in Händen der
Hensa AG. Verzwickterweise hat die
Stadt dem Ledischiff 2011 verspro-
chen, die Konzession auszuschreiben,

wenn der Hensa-Vertrag ausläuft. Ein
Jahr später wollte man aber nichts
mehr davon wissen. Stattdessen
«wünschte» die Stadt, dass Hensa an
das Ledischiff untervermietet. Aber
kaum war der neue Vertrag im Trocke-
nen, überraschte die Hensa mit einem 
harten Wendemanöver. Seite 5

Hickhack um den Hafen

Freude bei den Fans
Top-Kicker Tranquillo Barnetta
gibt Autogramme in Uznach
und verrät, bei welchem Club
er gerne spielen würde.  Seite 7

Die 1. Folge erschien am 8. Mai 2014 in den ‚Obersee Nachrichten:
http://v2.suedostschweiz.ch/epaper/pdf/blaettern_detail_fs.cfm?page=01_onon_01_2014-05-08
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Wegen 66 Franken wird der
 Altendörfler Obergärtner Franz
Arnold in Handschellen abge-
führt und in eine Zelle der 
psychiatrischen Klinik gesperrt.
Das war vor zwei Jahren. 
Seither verlangt er von den 
Behörden eine Antwort.

Als es bei Gärtner Franz Arnold im Sep-
tember 2012 kurz vor sieben Uhr mor-
gens an der Türe klingelt, traut er seinen
Augen nicht. Im Flur des Altendorfer
Hauses stehen vier Polizisten und
 fordern ihn auf, mitzukommen. Sie hät-
ten den Auftrag, ihn aufs Betreibungs-
amt zu bringen. Dass Arnold noch am
selben Morgen in einer Zelle der Psy-
chiatrischen Klinik Zugersee einge-
sperrt sein wird, kann er sich zu diesem
Zeitpunkt noch nicht vorstellen.

Handschellen nach Rangelei
Arnold sagt den Polizisten, bevor er mit-
komme, müsse er seinen Kleinlaster um-
parkieren. Gemeinsam gehen alle zu-
sammen zum Fahrzeug. Während Ar-
nold seinen Laster wegfahren will, wit-
tern die Beamten plötzlich Fluchtgefahr.
Dann geht es blitzschnell: ein kurzes
Handgemenge, Arnold geht zu Boden –
und schon liegt er in Handschellen da. 

Ausser einer kleinen Verletzung an
der Hand passierte sonst nichts. Er ver-
langt nach einem Anwalt. Dies wird
ihm nicht gewährt. Danach sagt er in
einer Art passiven Widerstands nichts
mehr und lässt alles nur noch gesche-
hen. Die Polizei bestellt ein Sanitäts-
fahrzeug und bringt ihn ins Spital
 Lachen, wo ihn eine Ärztin untersucht.

Erneut verlangt Arnold nach einem
Anwalt, doch wieder kommt man
 diesem Wunsch nicht nach. Bald ist die
Diagnose gemacht. Die Ärztin tippt auf
«Stupor/Mutismus» – beides Sympto-
me  einer meist schweren psychischen
Krankheit. Und das, obwohl Arnold
zuvor noch nie krank war.

Arnold sagt heute dazu: «Ich wollte
auf meine Baustelle und nicht ins Spi-
tal. Und vor allem kam kein Anwalt,
wie ich mehrmals verlangt hatte. So

hatte ich keine andere Wahl mehr, als
alles nur noch geschehen zu lassen.»

Ab in die Klapsmühle
Nach einer internen Besprechung fällt
die Ärztin das Urteil: Fürsorgerischer
Freiheitsentzug FFE. Konkret: Arnold
wird weggesperrt.

Gegen seinen Willen wird der stäm-
mige Obergärtner wieder in den
 Sanitätswagen verfrachtet und in
 Begleitung von zwei Polizisten von
 Lachen in die Psychiatrische Klinik
Zugersee gefahren. 

Der Slogan der Zuger Klinik «offen
und herzlich» gilt für den Märchler
 allerdings nicht. Hier ist für ihn nichts
mehr offen: Er wird in eine Zelle einge-
sperrt. Einen Tag nach der Einlieferung
erhält er wenigstens sein Handy
 zurück. Tags darauf ruft er einen Be-

kannten an, der sich mit Unterstützung
eines Anwalts der Organisation Psy-
chex (siehe Kasten) um seine Freilas-
sung bemüht.

Am darauffolgenden Montagmor-
gen um 11 Uhr – also drei Tage nach
seiner Einlieferung – findet ein Ge-
spräch mit Ärzten statt. Um 13.30 Uhr
kann ihn sein Bekannter abholen. 

Im Austrittsbericht steht, dass
 Arnold zu 100 Prozent arbeitsfähig sei
und wegen «fehlendem Behandlungs-
auftrag und fehlender Selbst- oder
Fremdgefährdung» wieder auf freien
Fuss gesetzt worden sei.

Nach dem Schock die Rechnung
Als der Gärtner wieder in seiner Woh-
nung in Altendorf sitzt, kann er nicht
begreifen, was passiert ist. Auch heute
sagt er: «Ich bin immer noch schockiert

und frage mich: Was wäre passiert,
wenn mich niemand aus der Klinik
 geholt hätte? Hätte man mir dann
 Medikamente verabreicht, wäre ich
heute noch dort?»

Doch nicht nur das beschäftigt ihn.
Dem Freiheitsentzug folgen die Rech-
nungen von der Polizei, für den Sani-
tätswagen, das Spital und die psychi-
atrische Klinik – insgesamt über 4200
Franken.

Kampf ums Recht  
Der Kleinunternehmer Arnold ist ein
Chrampfer. Seine Gärten und seine
Schwimmteiche, für die er sogar mit
dem  «Arnold Sedimentsauger» eine
Erfindung machte, sind sein Leben.
Selbst die ON können ihn nur am
Sonntagmorgen besuchen. «Sonst
 habe ich im Frühling keine Zeit», sagt
er.

In seiner Eigentumswohnung sieht
man: Arnold ist kein  armer Mann und
kann seine Rechnungen bezahlen.
Doch im konkreten Fall ging es um eine
steuerliche Nachrechnung in der Höhe
von 66.50 Franken, die  Arnold vom
Amt anders verbucht haben wollte.
Dass man ihn polizeilich abholte und
deswegen weggesperrt hat, will er nicht
hinnehmen. Seit eineinhalb Jahren
 verlangt Arnold eine Strafuntersu-
chung. Über seinen Kampf um sein
Recht  berichten die ON in der nächsten
Ausgabe.

Bruno Hug

Abgeführt und eingesperrt – 1. folge 

Wie ein Märchler eines Morgens 
in die Psychi verfrachtet wurde

Franz Arnold wollte nur umparkieren. Die Polizei roch Fahrerflucht und schon lag er in Handschellen am Boden.

Was ist Psychex? 

Psychex ist ein gemeinnütziger Ver-
ein, der sich für Menschen einsetzt,
die gegen ihren Willen in einer psy-
chiatrischen Anstalt eingeschlossen
werden. Wer die Dienste von 
Psychex beanspruchen will, ruft an
auf 0848 00 00 33. Die Beratungen
der Organisation sind kostenlos.

Dürftiger Polizeibericht

Gerade mal fünfeinhalb Zeilen ist
Franz Arnolds Festnahme dem
 Polizeibericht wert. Arnold habe in
Handschellen gelegt werden müs-
sen, da er «uns nicht freiwillig be-
gleiten wollte». Und weiter: «Nach
wenigen Augenblicken legte er sich
auf den Boden und simulierte einen
Bewusstlosen. In der Folge wurde
er mit der Ambulanz ins Spital La-
chen eingeliefert. Nach diversen
Abklärungen wurde durch die Ärzte
der Freiheitsentzug verfügt.»
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KMU Office bietet Ihrem Betrieb das perfekte Paket für Ihre Kommunikation: schnelles Internet und Gratis-
telefonie vom Festnetz in alle Fest- und Mobilnetze der Schweiz – alles zum Fixpreis und ohne versteckte Kosten.
Mehr Informationen gibt’s im nächsten Swisscom Shop und auf swisscom.ch/kmu-office

Liebe Chefs,
KMUOffice sorgt für einen Konkurrenzvorteil zum Fixpreis.

Boosten auch Sie Ihr KMU.
KMUOffice ab CHF 95.–/Mt.
Jetzt 3Monate gratis* Scannen für mehr

Informationen.
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geschenkt. KMU Office CHF 95.–/Mt. (Ersparnis CHF 285.–), KMU Office CHF 119.–/Mt. (Ersparnis
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